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Liebe Leserinnen und Leser! 

„Eine aktive Lebensweise bringt nachweislich positive körperliche, soziale und psychische 
Vorteile mit sich. Diese Effekte regelmäßiger körperlicher Aktivität sind gut belegt. Es be-
steht ein direkter Zusammenhang zwischen körperlicher Aktivität und Lebenserwartung, 
die bei körperlich aktiven Menschen im Vergleich zu inaktiven Menschen höher liegt.“ (Eu-
ropäische Kommission 2008)

Um die Gesundheit zu fördern und aufrechtzuerhalten, sollten Erwachsene 150 Minuten 
pro Woche Bewegung mit mittlerer Intensität durchführen. Kinder und Jugendliche soll-
ten, um die Gesundheit zu fördern, jeden Tag insgesamt mindestens 60 Minuten körper-
lich aktiv sein. Zur Erreichung dieser Empfehlungen spielt neben Bewegung und Sport vor 
allem die Alltagsmobilität als Aspekt körperlicher Aktivität eine tragende Rolle. Die Integ-
ration von aktiven Mobilitätsformen, zu denen das Radfahren und das Zufußgehen (aber 
auch das Scooter- oder Sakteboardfahren) zählen, in den Alltag kann als große Chance ge-
sehen werden, das Bewegungsausmaß der Bevölkerung und damit die positiven Wirkun-
gen auf die Gesundheit zu erhöhen.

Daher hat der FGÖ in seinen Arbeitsprogrammen in der Programmlinie „Gesunder Lebens-
stil durch intersektorale Zusammenarbeit“ den Förderschwerpunkt „Aktive Mobilität –  
gesund unterwegs! Gehen, radeln, rollern & Co im Alltag“ aufgenommen. 

Durch Maßnahmen zur Förderung aktiver Mobilitätsformen werden Grundlagen für eine 
qualitätsvolle intersektorale Arbeit in den Lebenswelten (Settings) der Menschen geschaffen.

Im Setting Betrieb ist ein primäres Argument für die Entwicklung von Maßnahmen zur För-
derung aktiver Mobilitätsformen, die Mobilität von Mitarbeiter/innen oder Kund/innen mög-
lichst ressourcenschonend (ökonomisch und ökologisch effizient) abzuwickeln. Im Sinne 
eines betrieblichen Mobilitätsmanagements spielen dabei Einsparungen von Zeit und Kos-
ten, z. B. durch freiwerdende Flächen für Betriebserweiterungen (anstelle von Parkplätzen) 
eine Rolle. 

VORWORT
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Aber auch die Erhöhung des Bewegungsausmaßes zur Förderung der Gesundheit von Mit-
arbeiter/innen ist ein wesentliches Argument für die Implementierung von betrieblichen 
Maßnahmen und Aktionen zur Förderung Aktiver Mobilität. Denn Bewegung unterstützt 
nicht nur die individuelle körperliche und geistige Gesundheit und das Wohlbefinden, son-
dern bringt dem Unternehmen auch indirekte Kosteneinsparungen etwa durch verringerte 
Krankenstandstage, erhöhte Produktivität etc. Ergänzend ergeben sich auch positive Wir-
kungen aus ökologischer, wirtschaftlicher und sozialer Sicht sowie eine Erhöhung der Ver-
kehrssicherheit. 

Daher sind die Ziele von Maßnahmen zur Förderung Aktiver Mobilität in Betrieben vielfäl-
tig und sehen neben dem Umwelt- und Klimaschutz insbesondere auch die Förderung der 
Gesundheit aller Mitarbeiter/innen vor.

Die Förderung aktiver Mobilitätsformen als ein Teil der Betrieblichen Gesundheitsförderung 
(BGF) sollte im Sinne von Verhältnisorientierung nicht als Einzelinitiative umgesetzt werden, 
sondern in die Firmenpolitik miteinbezogen und ein Teil der Unternehmenskultur werden. 

In der vorliegenden Broschüre werden Beispiele guter Praxis zur Förderung aktiver Mobili-
tätsformen in Betrieben vorgestellt, die sich gut bewährt haben, sich leicht in weitere Be-
triebe transferieren lassen oder Ideen für die Umsetzung liefern. Im Sinne der BGF sollen 
auch im Mobilitätsmanagement nicht nur individuelle Verhaltensweisen, sondern auch ge-
sunde Arbeits- und Lebensverhältnisse gestaltet werden. Die Beispiele in dieser Broschüre 
sind eine Auswahl der vielzähligen Umsetzungsmaßnahmen, die es in Österreich gibt, und 
stehen exemplarisch für unterschiedliche Ansätze. 

Ziel der vorliegenden Broschüre ist es, einen Einblick in Strategien, Maßnahmen und Pro-
jekte zu geben, die auf Basis unterschiedlicher Perspektiven in Betrieben etabliert wurden.

Wir haben uns um eine möglichst praxisnahe Darstellung bemüht - deshalb wurden ne-
ben einer Kurzdarstellung der Projekte auch persönliche Statements der beteiligten Akteu-
rinnen und Akteure und weiterführende Informationen durch Links (alle Stand Okt. 2018) 
aufgenommen.  

Wir bedanken uns bei allen beteiligten Unternehmen für ihr Engagement, aktiv zu sein, 
und die Bereitschaft, ihre Erfahrungen einzubringen, um die Förderung Aktiver Mobilität 
im und zum Betrieb zu erleichtern. 

Das Team des Fonds Gesundes Österreich
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Jedes Unternehmen, jeder Betrieb, jede Ar-
beitsstätte ist Ziel und Quelle von Verkehr. Die 
Lage des Unternehmens, die infrastrukturellen 
Gegebenheiten für den Pkw-, Rad- und Fuß-
verkehr und das Angebot an öffentlichen Ver-
kehrsmitteln in unmittelbarer Umgebung sind 
dabei wesentlich für die Verkehrsmittelwahl der 
Mitarbeiter/innen. In Österreich werden 65 % 
der Arbeitswege mit dem Pkw zurückgelegt, 
20 % mit öffentlichen Verkehrsmitteln, 8 % 
zu Fuß und 7 % mit dem Fahrrad. Ein Blick auf 
die Länge der Pkw-Arbeitswege zeigt, dass 50 
% kürzer sind als 10 km und 30 % sogar kür-
zer als 5 km (Active2work 2018; Tomschy R. et 
al. 2016). Hier zeichnet sich ein großes Poten-

zial für Aktive Mobilität ab, denn diese Wege 
könnten mit dem Fahrrad oder mit dem E-Fahr-
rad zurückgelegt werden, kürzere Wege bis 2 
km auch zu Fuß. Jede Form der Fortbewe-
gung aus eigener Muskelkraft, um von A 
nach B zu kommen, wird als AKTIVE MOBI-
LITÄT bezeichnet. Dazu gehören vor allem 
Zufußgehen und Radfahren, aber auch die 
Nutzung von Micro-Scootern oder Skate-
boarden (FGÖ 2018a).

Der größte Nutzen aus aktiv zurückgelegten 
Arbeitswegen ergibt sich aus dem täglichen 
Mehr an Bewegung, das sich positiv auf Ge-
sundheit und Wohlbefinden der Arbeitneh-

AKTIVE MOBILITÄT –  
WAS? WIE? WARUM?

mer/innen auswirkt. Wenn man bedenkt, 
dass nur 42 % der Österreicher/innen die Be-
wegungsempfehlungen der WHO (150 Min. 
moderate Bewegung in der Woche) erreichen 
(BMÖDS 2017), ist die Aktive Mobilität ein 
probates Mittel, mehr Bewegung in den 
Alltag jedes/r Einzelnen zu bringen. 

Viele Betriebe sind sich der Möglichkeit be-
wusst, Mitarbeiter/innen zu unterstützen, den 
Arbeitsweg aktiv zurückzulegen und setzen 
auf betriebliches Mobilitätsmanagement mit 

zahlreichen Initiativen, infrastrukturellen Ein-
richtungen und Incentives. Dabei geht es zu-
meist primär um die Entwicklung von Strate-
gien, um die Mobilität von Mitarbeiter/innen 
oder auch Kund/innen möglichst ressourcen-
schonend (ökonomisch und ökologisch effizi-
ent) abzuwickeln. Im Sinne eines betrieblichen 
Mobilitätsmanagements spielen dabei Einspa-
rungen von Zeit und Kosten, freiwerdende Flä-
chen für Betriebserweiterungen (anstelle von 
Parkplätzen) und immer häufiger auch die För-
derung der Gesundheit der Mitarbeiter/innen 

PKWFahrrad

zu Fuß

öffentliche Verkehrsmittel

65%

20%

8%

7%

Arbeitswege 
Österreich
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„Betriebliches Mobilitätsmanagement ist die 
systematische, verkehrsübergreifende Organi-
sation aller Verkehrswege eines Betriebes. Ziel 
ist die ökonomische und ökologische Optimie-
rung sämtlicher Verkehrsabläufe: Dazu gehö-
ren Arbeits- und Dienstwege der Beschäftigten, 
die nachhaltige Erreichbarkeit des Betriebes für 
Kund/innen und Geschäftspartner/innen, aber 
auch die effiziente Abwicklung von Versand- 
und Lieferverkehr. Dadurch können unnötiger 
Verkehr und daraus entstehende Kosten ver-
mieden, die Umwelt entlastet, die Gesundheit 
der Mitarbeiter/innen gefördert und das Image 
des Unternehmens verbessert werden.“ (Stadt 
Graz 2012)

Aus gesundheitsförderlicher Sicht sind es 
vor allem Maßnahmen zur Unterstützung 
Aktiver Mobilität, welche im Rahmen des 
Mobilitätsmanagements besonders zielführend 
sind und als Teil des BGF-Systems integriert 
werden können. Diese Maßnahmen umfassen 
Bemühungen auf Verhaltens- und Verhältnise-
bene. Verhaltensorientierte Maßnahmen zielen 

darauf ab, das Verhalten der Mitarbeiter/innen 
zu beeinflussen und Kompetenzen zu entwi-
ckeln. Mit verhältnisorientierten Maßnahmen 
sind die Strukturen gemeint, die das Umfeld 
bzw. die Strukturen für mehr Aktive Mobilität 
verbessern und diese erleichtern. Zum Beispiel:

 A  Bestellung eines Mobilitätsmanagers 
bzw. einer Mobilitätsmanagerin im Be-
trieb (Bereitstellung von Budget und Zeit)

 A Schaffung ausreichender und qualitativ 
hochwertiger Abstellplätze für Fahrräder 
und Scooter

 A Bereitstellung von Duschen und Umklei-
deräumen

 A Beschaffung von Leihgeräten wie Dienst-
fahrrad, Dienstscooter, Helme

 A Bereitstellung von Job-Rädern
 A Einrichtung eines Fahrrad-Reparatur-Ser-
vices

 A Entwicklung und/oder Bereitstellung di-
gitaler Unterstützungstools (z. B. App 
zur Verkehrswegeplanung)

BETRIEBLICHES  
MOBILITÄTSMANAGEMENT

eine Rolle. Als hoher Motivationsfaktor erwei-
sen sich Wettbewerbe (z. B. „Österreich radelt 
zur Arbeit“) oder Anreize wie z. B. das Sam-
meln von Eco Miles. Zusätzlicher Beweggrund, 
Mobilitätsmaßnahmen im Betrieb umzuset-
zen, kann auch ein Imagegewinn sein, bei-
spielsweise durch Erreichen von Umwelt-Gü-
tesiegeln oder Auszeichnungen (FGÖ 2018b).

Förderlich für die erfolgreiche Umsetzung von 
Maßnahmen und Projekten sind oft ein konkre-
ter Anlass, die Bereitschaft und Unterstützung 

der Betriebsleitung sowie die Verfügbarkeit von 
Ressourcen (Personal und Budget). Transparente 
Kommunikation, die Einbindung möglichst vie-
ler Akteure/Akteurinnen und eine gemeinsame 
Zieldefinition können sich im Sinne einer Grup-
pendynamik positiv auswirken. Die Schaffung 
der infrastrukturellen Voraussetzungen, 
Motivation (durch Incentives oder Wettbe-
werbe) und die Vorbildwirkung von Perso-
nen aus der Führungsebene sind oft ent-
scheidend für den Erfolg von betrieblichem 
Mobilitätsmanagement (FGÖ 2018b).



8

Damit die vom Betrieb angebotenen bewe-
gungsfördernden Maßnahmen von den Be-
schäftigten genutzt werden, kann das Wissen 
über Gesundheits- und Umwelteffekte unter-
stützt werden. 

Betriebe können durch bewusstseinsbildende 
und verhaltensorientierte Maßnahmen auch zu 
gesundheitsbewusstem Verhalten motivieren. 
Zum Beispiel durch:

 A allgemeine Informationsvermittlung (z. 
B. Einzel- und Gruppengespräche, Mate-
rialien wie Folder, Broschüren, Veröffent-
lichungen am Schwarzen Brett)

 A spezielle Informationsvermittlung (z. B. 
lokale Informationen zu Entfernungen 
und persönlichen Routen sowie Sicher-
heitsinformationen)

 A Anerkennung, z. B. Nennung der Per-
sonen, die regelmäßig mit dem Fahrrad 
in die Arbeit kommen, in der Firmenzei-
tung/im Newsletter oder Preise, Aner-
kennungen, Zertifikate

 A finanzielle Vergütung für regelmäßige 
Fahrradnutzung (z. B. Eco Miles, Eco-
Points, Gutscheine, direkte Vergütung 
von geradelten Kilometern)

 A finanzielle Förderung (Jobticket etc.)
 A Zeit-basierte Anreizsysteme wie zum Bei-
spiel die Zurverfügungstellung von Ar-
beitszeit

 A Belohnung, wenn man Kolleg/innen zum 
Umstieg auf aktive Mobilitätsformen 
motiviert

 A gemeinsame Teilnahme an Aktionen/
Wettbewerben (z. B. „Österreich radelt 
zur Arbeit“)

 A Social Events (z. B. Mobilitätsfrühstück)
 A Nutzung von sozialen Medien (Vernet-
zung Rad fahrender Kolleg/innen, Gami-
fication-Apps etc.)

 A finanzielle Förderung oder Zurverfügung-
stellung von Material oder Bekleidung 

In den zur Verfügung stehenden Leitfäden zum 
betrieblichen Mobilitätsmanagement wird ganz 
konkret Hilfestellung zur Einführung und Um-
setzung geboten. Zielführende Maßnahmen, 
Aktionen und Initiativen werden beschrieben 
und zusammengefasst (auf Seite 26 siehe Lite-
raturverzeichnis und nützliche Links). Das Bun-
desministerium für Nachhaltigkeit und Touris-
mus (BMNT) unterstützt zudem Unternehmen 
bei der Umsetzung eines betrieblichen Mobili-
tätsmanagements und bietet in den klimaaktiv-
Programmen kostenlose Beratungsleistung und 
Fördermöglichkeiten. Die Betriebe sollen moti-
viert werden, im Mobilitätsbereich aktive Bei-
träge zum Klimaschutz zu leisten. 
www.bmnt.gv.at/umwelt/luft-laerm-verkehr/
verkehr-laermschutz/mobilitaetsmanagement/
MM_Betriebe.html

Außerdem ist im Zuge der Radverkehrsför-
derung des Bundesministeriums für Nachhal-
tigkeit und Tourismus ein Schwerpunkt des 
Masterplans Radfahren (BMNT 2015) die bun-
desweite Forcierung der Beratung, Förderung 
und Bewusstseinsbildung zum Thema Radfah-
ren in Unternehmen. www.klimaaktiv.at/unter-
nehmen/mobilitaet.html

Titelblatt „Mobilitätsmanagement für Betriebe und 
öffentliche Verwaltung“ (BMNT 2010)
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CFE-Zertifizierung „Fahrradfreundlicher Betrieb“ Radfahren Strategie

Radrechner für Betriebe Radfahren
Information, 
Beratung

Österreich radelt Radfahren Wettbewerb

Mobilitätsmanagement OMICRON electronics GmbH
Radfahren, zu 

Fuß gehen
Praxisbeispiel

Mobilitätsmanagement Berger Logistik GmbH
Radfahren, zu 

Fuß gehen
Praxisbeispiel

Mobilitätsmanagement Haberkorn GmbH
Radfahren, zu 

Fuß gehen
Praxisbeispiel

Mobilitätsmanagement Anton Paar GmbH
Radfahren, zu 

Fuß gehen
Praxisbeispiel

Job-Rad statt Dienstauto Radfahren
Einzel-
maßnahme

Mobilitätsmanagement Boehringer Ingelheim RCV GmbH & Co KG
Radfahren, zu 

Fuß gehen
Praxisbeispiel



10

BEISPIELE AUS DER PRAXIS

CFE-Zertifizierung  
„Fahrradfreundlicher Betrieb“
Qualitätsstandards für innerbetriebliche Radkultur

Unternehmen, die den Radverkehr im Be-
trieb fördern, eine innerbetriebliche Rad-
fahrkultur aufbauen und dauerhaft fahrrad-
freundliche Maßnahmen umsetzen, wird eine 
Plattform für ihre Fahrradfreundlichkeit ge-
boten: Um diese Betriebe für ihr Engagement 
auszuzeichnen, wurde ein EU-weiter Stan-
dard für die CFE-Zertifizierung (CFE steht für 
Cycle Friendly Employer) zum fahrradfreund-
lichen Betrieb ausgearbeitet. Fahrradfreund-
liche Betriebe leisten einen aktiven Beitrag 
zum Klimaschutz, haben weniger Krankheits- 
und Infrastrukturkosten und geringere Ver-
kehrsbelastungen. Ein/e betriebliche/r Mo-
bilitätskoordinator/in und qualitätsvolle 
Fahrradabstellanlagen sind die Mindestvor-
aussetzungen für die CFE-Zertifizierung. Wei-
tere Maßnahmen betreffen etwa Anreizsys-
teme, Anschaffung von Dienstfahrrädern, 
Reparaturmöglichkeiten etc.

Die CFE-Zertifizierung wird seit März 2017 
in sieben europäischen Staaten, darunter 
auch Österreich, durchgeführt. In Öster-
reich erfolgt die Umsetzung durch die For-
schungsgesellschaft Mobilität (FGM) in 
Zusammenarbeit mit der Radlobby Ös-
terreich (RLÖ). FGM und RLÖ fungieren als 
einzige von der European Cyclists‘ Federation 
und der EU anerkannte nationale Koordina-
tionsstelle. 

Das Klinikum Wels-Grieskirchen (OÖ) ist seit 
2017 CFE-zertifiziert und damit als fahrrad-
freundlicher Betrieb ausgezeichnet. Seit 2014 
nehmen Mitarbeiter/innen an der Kampa-
gne „Radelt zur Arbeit“ teil, zwei Jahre spä-
ter waren bereits 70 Teams aktiv dabei. Es 
wurden neue Fahrradabstellanlagen errichtet 
und Duschmöglichkeiten geschaffen sowie 
eigene Fahrradtrikots und Sicherheitswesten 
angeschafft. Zusätzlich gibt es etwa kosten-
lose Radservice-Aktionen und Testfahrten mit 
E-Bikes. 
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Margit Braun, Forschungsgesellschaft Mobilität Austrian Mobility 
Research FGM – AMOR gemeinn. GmbH

„Betriebe, die fahrradfreundliche Maßnahmen umsetzen, schaffen 
nicht nur eine innerbetriebliche Radfahrkultur, sondern leisten auch 
einen gesundheitsfördernden Beitrag für ihre Mitarbeiter/innen: 
Radfahren stärkt Muskeln und Gelenke sowie das Immun- und Herz-
Kreislauf-System. 

Meine Vision für die Mobilität der Zukunft ist, dass das Radfahren 
nicht nur für eine sportliche Aktivität in der Freizeit, sondern für eine 
effiziente, kostengünstige und ALLTÄGLICHE Fortbewegung steht 
und mehrheitlich vor allem Ausdruck einer modernen, nachhaltigen, 
gesunden und umweltverträglichen Lebenseinstellung ist. Das heißt, 
wir verbinden mit Radfahren Freiheit und Spaß und wir sehen darin 
DIE Mobilitätsart, der wir im Alltag den Vorzug vor Auto, Moped & 
Co geben. Wir empfinden Radfahren als die einfachste Art, mehrere 
umweltfreundliche Mobilitätsarten miteinander zu kombinieren. 
Wir überwinden unsere Bequemlichkeit, die uns zuallererst zum 
Autoschlüssel greifen ließ, und entscheiden uns bewusst, uns aktiv 
mobil im Alltag zu bewegen.“
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Name CFE-Zertifizierung „Fahrradfreundlicher Betrieb“

Zielgruppe Arbeitgeber

Maßnahmenart Strategie

Durchführung Initiative des Betriebs zur Selbstevaluierung A Audit A Zertifizierung; 
Umsetzung durch nationale Koordinationsstellen FGM und Radlobby

Kosten
KMU € 1.200,-
Großbetriebe € 2.000,-

Kontakt 

Forschungsgesellschaft Mobilität FGM
Margit Braun
Telefon: +43 (0) 316 8104 5129
E-Mail: cfe-zertifizierung@fgm.at

Radlobby Österreich
Telefon: +43 (0) 1 919 50 19
E-Mail: zertifizierung@radlobby.at

Links http://cfe-zertifizierung.at/ 
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Radrechner für Betriebe
Radfahren rechnet sich

Der Radrechner für Betriebe ist ein Produkt 
von „klimaaktiv mobil“ der Klimaschutzini-
tiative des Bundesministeriums für Nachhal-
tigkeit und Tourismus (BMNT).

Da für Unternehmen in vielen Fällen auf den 
„ersten Blick“ der Nutzen allfälliger Investitio-
nen in Radinfrastrukturmaßnahmen nicht er-
kennbar ist, scheitern viele Bemühungen, den 
Radfahranteil am Weg zur Arbeit unter den 
Mitarbeiter/innen zu erhöhen. Genau hier 
setzt der Radrechner an und dient dem Un-
ternehmen – egal ob KMU oder Großunter-
nehmen – als Entscheidungshilfe für zukünf-
tige Radfahrinvestitionen. Maßnahmen wie 

beispielsweise der Bau von sicheren Radab-
stellanlagen können in Relation zu zukünf-
tigen Kosteneinsparungen gesetzt werden. 

Der Radrechner errechnet die betriebli-
chen Kosteneinsparungen aufgrund ei-
ner Reduktion der Krankenstandskosten 
durch den Umstieg der Mitarbeiter/in-
nen auf das Fahrrad am Weg zur Arbeit. 
Somit steht dem Betrieb ein Tool zur Verfü-
gung, welches den längerfristigen mone-
tären Nutzen durch Implementierung einer 
oder mehrerer Radinfrastrukturmaßnahmen 
aufzeigt. www.mobilitaetsmanagement.at/
radrechner/info.html

© klimaaktiv mobil
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Name Radrechner für Betriebe

Zielgruppe Unternehmen und Arbeitnehmer/innen

Maßnahmenart Information, Beratung

Anwendung
Entscheidungshilfe für Unternehmen, Berechnung von Kosteneinsparungen durch 
Reduktion der Krankenstandskosten infolge der Förderung des Radfahrens zur Arbeit

Kosten keine

Kontakt 

klimaaktiv mobil
Markus Schuster (HERRY Consult GmbH)
Telefon:  +43 (0) 1 5041258-50
E-Mail: office@herry.at

Links www.mobilitaetsmanagement.at/radrechner/rechner.html 

Markus Schuster, Projektmanager, HERRY Consult GmbH

„Da mithilfe des Online-Radrechners die gesundheitlichen Vorteile 
und Auswirkungen eines regelmäßigen Radfahrens auch monetär 
abgeschätzt werden können, ist bzw. kann er ein weiterer wichtiger 
Puzzlestein im Zuge einer Bewusstseinsbildung bzw. ein wichtiger 
‚Türöffner‘ auch für den Entscheidungsprozess pro Rad sein.“
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Radrechner für Betriebe
Radfahren rechnet sich
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Alec Hager, 
Initiator und Leiter der Kampagne

Österreich radelt
Interview mit Alec Hager, Initiator von 
„Österreich radelt zur Arbeit“

„Radelt zur Arbeit“ (RZA) war eine österreich-
weite Initiative, die Menschen dazu anregte, 
ihren Arbeitsweg mit dem Rad zurückzulegen. 
Ein Firmenranking und attraktive Preise moti-
vierten von 2011–2018 jährlich Tausende zum 
Mitmachen. Die Ersparnisse an kcal, CO2 und 
Kosten wurden auf der Website publik ge-
macht. Mit dem Jahr 2019 wird das Konzept 

auf alle Wegezwecke ausgedehnt, unter dem 
Motto: „Österreich radelt!“

Wie ist es zur Initiative „Radelt zur Ar-
beit“ gekommen? 
Es war mir ein Anliegen, eine Motivations-
kampagne nach dänischem und Schweizer 
Vorbild in Österreich zu etablieren, die zum 
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Foto: Adobe Stock
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Radfahren am Arbeitsweg aufruft und durch 
Gewinnspiele und Teamgeist Anreize setzt. 
Die Kampagne sollte auch dazu beitragen, die 
Ziele des österreichischen „Masterplan Radfah-
ren“ des BMNT zu erfüllen: mehr Radverkehr 
im Alltag. Ich habe 2010 die Vorbildkampag-
nen analysiert und um eigene Ideen erweitert; 
das daraus resultierende Konzept habe ich dem 
Umweltministerium und den Radverkehrsbe-
auftragten der Bundesländer vorgestellt. 2011 
erfolgte der Start der Kampagne. Im Jahr 2018 
wurde dann beschlossen, dass wir „RZA“ mit 
dem Vorarlberger Fahrradwettbewerb vereinen 
und bundesweit ab 2019 unter dem Titel „Ös-
terreich radelt!“ auftreten.

Was ist das Besondere an der Initiative?
Eine Besonderheit im internationalen Ver-
gleich ist das tägliche Radel-Lotto (einen 
Monat lang, im Mai), in dem an jedem Werk-
tag und in jedem teilnehmenden Bundes-
land ein/e Radler/in einen Preis gewinnt. 
Das Teilnehmer/innenfeedback bestätigt, 
dass das Reizvolle in der Mischung aus Ge-
winnspiel, Teamgedanke und spielerischem 
Wettbewerb (zwischen Personen, Teams und 
ganzen Firmen) besteht. Die Gewinnchance 
auf Preise dient eher als Aufmerksamkeitser-
reger und Anmeldemotivation, danach ste-
hen Spaß und Wettbewerb im Vordergrund.

Inwieweit wurde das Gesundheitsargu-
ment thematisiert? 
Wir haben das Gesundheitsargument natürlich 
als eines der Hauptargumente gegenüber Teil-
nehmer/innen und Betriebsleitungen verwen-
det und arbeiten auch mit Gesundheitsverant-
wortlichen in Betrieben zusammen. Inhaltlich 
bieten wir Hinweise auf die verbrauchten Ka-
lorien und Infos zu Gesundheitsgewinn durch 
Radfahren an. Die Ärztekammer wird auch als 
Kooperationspartner an Bord sein und unter-
stützt die Kampagne inhaltlich.

Was war für die Umsetzung hilfreich? 
Zuallererst die Zusage zur Kofinanzierung 
durch das Umweltministerium und einige Vor-
reiter-Bundesländer wie Wien und Oberöster-
reich. Dann die Kooperationszusagen durch 
andere Radkampagnen wie z. B. vom Fahr-
radwettbewerb Vorarlberg. Daraus ergab sich 
nach wenigen Jahren eine bundesweite Platt-
form für „Radelt zur Arbeit“. Die große Zahl 
der angemeldeten Teilnehmer/innen ist als An-
reiz für große Sachsponsoren wichtig, in die 
Kampagne mit attraktiven Sachpreisen einzu-
steigen. Die dadurch ermöglichten Preise er-
höhten wiederum die Anmeldezahlen. Das 
Netzwerk an sogenannten „RZA-Betriebs-
koordinator/innen“ als Ansprechpartner in 
den Betrieben funktioniert gut als Multiplika-
tor und Motivator. Mit der Umstellung 2019 
werden auch Gemeinden, Vereine und Schu-
len mitmachen können, d. h. es geht nicht 
mehr nur um Arbeitswege. Davon erhoffen 
wir uns noch mehr Breite und Reichweite.

Was sind die Herausforderungen? 
Die Finanzierung für Werbe- und Kommu-
nikationsmaßnahmen, um das Potenzial des 
Themas voll zu entfalten. 

Wie wurde „Radelt zur Arbeit“ aufge-
nommen? Welche Auswirkungen konn-
ten beobachtet werden? 
Wir haben vor allem positive Rückmeldun-
gen gesammelt und über die Jahre über 
40.000 aktiv teilnehmende Personen in der 
Kampagne versammelt. Davon waren meist 
um die 50 % bereits regelmäßig zur Ar-
beit radelnde Personen, die durch ihr Vor-
bild die andere Hälfte der Teilnehmer/innen 
motiviert hat. Ein überwältigender Teil der 
„neuen Radler/innen“ gab nach der Kampa-
gnenteilnahme an, nun vermehrt zur Arbeit 
zu radeln und das beibehalten zu wollen. 
Die Kampagnenziele wurden sehr gut erfüllt.
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Name Österreich radelt

Zielgruppe Betriebe, Gemeinden, Vereine, Schulen etc.

Maßnahmenart Wettbewerb

Teilnahme

Betriebe, Gemeinden, Vereine und Schulen melden sich als „Veranstalter“ auf der Web-
site www.radelt.at an und laden ihre Mitarbeiter/innen, Bewohner/innen, Mitglieder und 
Schüler/innen zur Teilnahme ein. Diese ist für alle kostenlos. Die Teilnehmer/innen tragen 
auf der Website die per Rad zurückgelegten Fahrten ein und können Preise gewinnen. 
Dazu werden Rankings der Radfahrer/innen, Unternehmen, Organisationen etc. geführt.

Kosten keine

Kontakt 
Die Radvokaten
Alec Hager
E-Mail: hager@radeltzurarbeit.at

Links www.radelt.at (ab März 2019)

Welchen Rat geben Sie anderen Organi-
sationen bei der Planung bzw. Umset-
zung von Maßnahmen und Projekten 
zur Förderung Aktiver Mobilität?
Flexibel und zielstrebig sein und immer die Per-
spektive der Zielgruppe(n) als zentral zu sehen.

Was ist Ihre Vision für die Mobilität in 
der Zukunft? 
Dass aktive, schadstofffreie Mobilität – also 
Fuß- und Radverkehr – im urbanen Bereich  
50 % des Modal Splits ausmacht und auf län-
geren (Pendel-)Strecken die Kombination mit 
dem öffentlichen Verkehr in einem guten inter-
modalen Angebotsnetz sowohl Besitz als auch 
regelmäßige Nutzung von Kfz obsolet macht.
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Bei OMICRON electronics GmbH (Klaus/
Vorarlberg) ist Mobilitätsmanagement ein 
wichtiger Bestandteil der Unternehmensvi-
sion und wird von engagierten Mitarbeiter/
innen seit 2005 betrieben. Die vier Säulen, 
auf die es sich stützt, sind 

 A Information (über Veranstaltungen, Er-
mittlung des Mobilitätsverhaltens und 
der Parkplatzauslastung), 

 A Infrastruktur (Firmenfahrräder, Leihfahr-
räder, Fahrradtiefgarage, Duschen und 
Umkleideräume inkl. Handtücher, E-La-
destationen etc.), 

 A Anreizsystem Eco Miles (die gegen Gut-
scheine getauscht werden können), 
übertragbare Netzkarten für den öffent-
lichen Verkehr und 

 A Animation (Mobilitätsfrühstück, Fahrrad-
Service, Fahrrad-Wettbewerb, Helmakti-
onen etc.).

Herr Hoschek, Sie sind der Mobilitäts-
beauftragte der Firma OMICRON. Wa-
rum wurde das betriebliche Mobilitäts-
management eingeführt?
Anlass war die Erweiterung des Betriebes und 

Robert Hoschek, 
OMICRON, Mobilitätsbeauftragter 

OMICRON electronics GmbH
Elektrische Energietechnik; Klaus, Vorarlberg 
Interview mit dem Mobilitätsbeauftragten Robert Hoschek
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die geplante Schaffung einer Tiefgarage im 
Jahr 2005. Es hat sich damals eine Gruppe 
von Mitarbeiter/innen gebildet, die gegen 
den Bau der Tiefgarage aufgetreten ist. Die 
Errichtung einer Tiefgarage für den Betrieb 
wäre mit hohem Ressourcenverbrauch ver-
bunden und nicht nachhaltig gewesen. Wir 
sind daher einen anderen Weg gegangen und 
haben uns darangemacht, dass es einfacher 
wird, den Arbeitsweg mit nachhaltigen Fort-
bewegungsmitteln zurückzulegen.

Die größte Motivation, ein betriebliches 
Mobilitätsmanagement umzusetzen, be-
stand in dem Wunsch, eine nachhaltige 
Mobilität zu fördern und Ressourcen effi-
zient zu nutzen. Unter den Mitarbeiter/in-
nen bei OMICRON besteht eine hohe Ar-
beitszufriedenheit und es gibt auch nur 
wenige Krankenstandstage, dennoch war 
auch die positive Wirkung von Bewegung 
auf die Gesundheit eine Motivation.

Wie haben die Mitarbeiter/innen die 
Einführung des betrieblichen Mobili-
tätsmanagements aufgenommen?
Kurz gesagt: sehr gut. Wir haben sehr viel 
Wert darauf gelegt, die Mitarbeiter/innen 
einzubeziehen. Bevor wir begonnen haben, 
Maßnahmen umzusetzen, haben wir eine 
Mobilitätsbefragung unter den Mitarbeiter/
innen gemacht, um herauszufinden, welche 
Maßnahmen unsere Mitarbeiter/innen brau-
chen, um sich nachhaltig fortbewegen zu 
können. Außerdem haben wir Grundregeln 
für das betriebliche Mobilitätsmanagement 
aufgestellt: Positive Anreize sollen Mitar-
beiter/innen zu nachhaltiger Mobilität mo-
tivieren, es gibt keine Verbote, keine Stra-
fen, keine Parkraumbewirtschaftung und die 
Angebote sollen auch in der Freizeit genutzt 
werden können, um ein nachhaltiges Mobili-
tätsverhalten für alle Alltagswege zu fördern.

Was sind diese positiven Anreize? Wie 
werden die Mitarbeiter/innen zur Teil-
nahme motiviert?
Wir haben das „Eco Miles“-System einge-
führt. Mit Hilfe dieses Tools werden die um-
weltfreundlichen Fahrten – das sind alle Ar-
beitswege, außer jene, die man alleine mit 
dem Pkw zurücklegt – und die aktiv zurück-
gelegten Kilometer der registrierten Teilneh-
mer/innen aufgezeichnet und mit Punkten, 
sogenannten Eco Miles, belohnt. Die gesam-
melten Eco Miles können gegen Gutscheine 
(z. B. Verkehrsverbund Vorarlberg, Fahrrad-
händler, Bio-Gemüse und -Obst etc.) einge-
tauscht werden. Es gibt aber auch weitere 
Aktionen, wie das Mobilitätsfrühstück, das 
bei den Mitarbeiter/innen sehr beliebt ist 
und außerdem das Thema nachhaltige Mo-
bilität im Bewusstsein hält.

Was erachten Sie als hilfreich bei der 
Umsetzung von betrieblichem Mobili-
tätsmanagement?
Ich kann nur für die Firma OMICRON spre-
chen, was für den Erfolg des Mobilitäts-
managements ausschlaggebend war. Bei 
uns war die Firmenkultur sicher eine zen-
trale Bedingung dafür, dass es so gut ge-
lungen ist, die nachhaltige Mobilität zu 
fördern. Die Mitarbeiter/innen können mit 
ihren Ideen und Anregungen jederzeit zur 
Geschäftsführung kommen. Wenn sich je-
mand für ein Thema engagieren will, gibt 
es hier von der Geschäftsführung auch Un-
terstützung. Das Thema nachhaltige Mo-
bilität wurde im Betrieb immer schon als 
wichtig erachtet. Da war ein hoher Be-
wusstseinsstand unter den Mitarbeiter/in-
nen vorhanden. Ebenfalls unterstützend 
war die Vorbildwirkung der Vorgesetzten, 
die selbst mit dem Rad zur Arbeit kommen 
und nachhaltige Mobilität nicht nur ideell 
unterstützen, sondern selbst praktizieren. 
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Es gibt zum Beispiel keine reservierten Park-
plätze für die Geschäftsführung.

Welche Hemmnisse gibt es aus Ihrer 
Sicht oftmals beim betrieblichen Mobi-
litätsmanagement?
Der fehlende Leidensdruck, etwa wenn es 
ausreichend Pkw-Parkplätze gibt, ist oft ein 
Grund, dass keine Förderung einer nachhal-
tigen Mobilität auf Betriebsebene umgesetzt 
wird. Was die Nutzung von öffentlichen Ver-
kehrsmitteln betrifft oder das Bilden von Fahr-
gemeinschaften, um die Pkw-Nutzung zu re-
duzieren, sind die flexiblen Arbeitszeiten eine 
Erschwernis. Auch der Werksverkehr bietet 
außerhalb der Kernarbeitszeit kein zufrieden-
stellendes Angebot. Viele der Mitarbeiter/in-
nen wohnen im Umfeld von Klaus und kön-
nen daher auch zu Fuß oder mit dem Rad 
in die Arbeit kommen. Wir haben allerdings 
ein sehr großes Einzugsgebiet. Mitarbeiter/in-
nen, die von weit, also von 75 km außerhalb 
kommen, sind auf den öffentlichen Verkehr 

oder den Pkw angewiesen, da ist Aktive Mo-
bilität keine attraktive Option. Eine Heraus-
forderung ist sicher auch, dass betriebliches 
Mobilitätsmanagement finanzielle und zeitli-
che Ressourcen braucht. In der Arbeitszeit ein 
paar Stunden gezielt für diese Arbeiten auf-
bringen zu können, ist notwendig.

Was ist Ihre Vision für das betriebliche 
Mobilitätsmanagement?
Dienstreisen werden umweltschonend orga-
nisiert, Fahrgemeinschaften nehmen zu, man 
fährt mit dem Zug zum Flughafen, es gibt 
eine Belohnung für Mitarbeiter/innen, die zu 
Fuß, mit dem Fahrrad oder dem öffentlichen 
Verkehr zur Arbeit kommen. Sanfte Mobili-
tät verbessert die Gesundheit und wird des-
halb in den Unternehmen groß geschrieben. 
Dass es die Geschäftsführung ernst meint, 
wird man daran sehen, dass ihre Firmenwa-
gen nicht vor dem Eingang stehen bzw. dass 
sie gar keinen haben.

Name Mobilitätsmanagement OMICRON 

Zielgruppe Unternehmen und Arbeitnehmer/innen

Maßnahmenart Praxisbeispiel

Durchführung
Förderung umweltfreundlicher Mobilität im Betrieb durch Bewusstseinsbildung, fahrrad-
freundlicher Infrastruktur und ein Bonussystem

Kontakt 
OMICRON electronics GmbH
Robert Hoschek
E-Mail: robert.hoschek@omicronenergy.com

Links www.omicron.jobs/ 
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Fahrradgarage mit E-Ladestation bei Berger Logistik © Christoph Ascher

Berger Logistik GmbH
Transport-, Speditions- und Logistikdienstleistungen; 
Wörgl, Tirol

Auf den Betriebsstandort kommt es an.
Berger Logistik (Tirol) hat seinen Unterneh-
mensstandort vom schwer erreichbaren In-
dustriegebiet in Radfeld zum Hauptbahnhof 
Wörgl verlegt. Begleitend wurden zahlreiche 
Maßnahmen umgesetzt, damit die Beschäf-
tigten möglichst nicht mehr mit dem Auto, 
sondern umweltfreundlich mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln, dem Fahrrad oder, wer in 
der Nähe wohnt, zu Fuß zur Arbeit kom-

men. Beispiele sind u. a. Abstellanlagen für 
Fahrräder, Fahrrad-Reparaturmöglichkeiten, 
Duschen für Fahrradfahrer/innen oder Job-
tickets für den öffentlichen Verkehr. Im Ver-
gleich zum früheren Standort werden nun 
durch den neuen Unternehmensstandort 
rund eine Million Autokilometer pro Jahr 
vermieden, was einer Verringerung der kli-
maschädlichen Treibhausgas-Emissionen 
von mindestens 150 Tonnen entspricht.
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Berger Logistik GmbH
Transport-, Speditions- und Logistikdienstleistungen; 
Wörgl, Tirol

Markus Ley, Berger Logistik, Geschäftsführer 

„Für eine erfolgreiche Umsetzung eines betrieblichen 
Mobilitätsmanagements braucht es die Teilnahme von ganz oben bis 
ganz unten. Für mich ist es als Geschäftsführer selbstverständlich, dass 
ich auch mit dem Bus zur Arbeit fahre. Wir haben den Mitarbeiter/
innen konkrete Angebote (Gratis-Jobticket für all jene, welche die 
öffentlichen Verkehrsmittel benützen) zur Verfügung gestellt und 
ihnen auch Mobilität am Arbeitsplatz für Erledigungen außerhalb der 
Firma ermöglicht, die mittels einer internen App organisiert wird. Dass 
diese Maßnahmen ein voller Erfolg waren, zeigt sich darin, dass über 
80 % der Mitarbeiter/innen mit den öffentlichen Verkehrsmitteln oder 
mit dem Rad zur Arbeit kommen.“ 
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Name Mobilitätsmanagement Berger Logistik 

Zielgruppe Unternehmen und Arbeitnehmer/innen

Maßnahmenart Praxisbeispiel

Durchführung
Förderung umweltfreundlicher Mobilität im Betrieb durch Verlagerung des Standortes in 
unmittelbare Bahnhofsnähe, Errichtung fahrradfreundlicher Infrastruktur und Jobtickets 
für den öffentlichen Verkehr

Kontakt 

Berger Logistik GmbH 
Markus Ley
Telefon: +43 (0) 5332 711700
E-Mail: office@berger-logistik.com

Links www.berger-logistik.com/berger-logistik/news/vcoe-mobilitaetspreis/
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© Haberkorn

Haberkorn GmbH
Technischer Händler für Industrie, Hoch- und Tiefbau, 
Holzbau und Tischler; Wolfurt, Vorarlberg

Nachhaltige Unternehmenskultur
Nachhaltiges Handeln ist ein essenzieller Teil 
der Haberkorn-Unternehmensphilosophie 
und wird auch im Mobilitätsbereich geför-
dert und gelebt. Eines der Ziele ist die CO2-
Reduktion sowohl bei Transport- als auch bei 
Dienstwegen, die jeweils zu einem guten Teil 
auf die Bahn verlagert werden konnten. Da-
durch und durch die teilweise Umstellung 
des Fuhrparks auf E-Autos konnte der jähr-
liche CO2-Ausstoß der Dienstautos seit dem 
Jahr 2008 um fast 25 % reduziert werden.

In Sachen Mitarbeiter/innenmobilität wer-
den bei Haberkorn mit kostenlosen Probe-

Jobtickets bei Dienstantritt, Jobrädern, einem 
wöchentlich stattfindenden Mobilitätsfrüh-
stück, Gratis-Fahrradservices, einem Elektro-
Poolfahrrad und Ladestationen für E-Bikes 
und E-Autos erfolgreiche Maßnahmen ge-
setzt. Auch das Mobilitätsbelohnungssystem 
“EcoPoints” erfreut sich großer Beliebtheit – 
hierbei können Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter, die ihren Arbeitsweg sanft zurückle-
gen, Punkte sammeln und diese in weiterer 
Folge gegen Gutscheine eintauschen. Ak-
tuellen „EcoPoints“-Auswertungen zufolge 
kommt gut ein Drittel der Vorarlberger Be-
legschaft, also 120 Personen, regelmäßig mit 
dem Fahrrad oder zu Fuß zur Arbeit.
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Haberkorn GmbH
Technischer Händler für Industrie, Hoch- und Tiefbau, 
Holzbau und Tischler; Wolfurt, Vorarlberg

Sabrina Dünser, Nachhaltigkeitsbeauftragte, Haberkorn GmbH 

„Unserer aktuellen Mobilitätszählung am Standort Wolfurt zufolge 
kommen rund 52 Prozent unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sanft zur Arbeit – in unseren Augen ein guter Wert, der in den 
vergangenen Jahren gesteigert werden konnte – nicht zuletzt 
aufgrund verschiedener Anreize etwa in Form des Belohnungssystems 
„EcoPoints“, die sich bei uns großer Beliebtheit erfreuen.“ ©
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Name Mobilitätsmanagement Haberkorn

Zielgruppe Unternehmen und Arbeitnehmer/innen

Maßnahmenart Praxisbeispiel

Durchführung
zahlreiche Maßnahmen zur Förderung nachhaltiger Mobilität der Mitarbeiter/innen, z. B. 
EcoPoints, Jobräder, Fahrradservice, Ladestationen für E-Fahrräder und E-Autos etc. 

Kontakt 

Haberkorn GmbH
Sabrina Dünser
Telefon: +43 (0) 5574 695-0
E-Mail: sabrina.duenser@haberkorn.com

Links www.haberkorn.com 
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© Anton Paar GmbH

Anton Paar GmbH
Labormessgeräte, Prozessmesssysteme, Automations-  
und Robotiklösungen; Graz, Steiermark

Radfahren wird finanziell belohnt
Um die Attraktivität zum Thema „Mit dem 
Fahrrad zur Arbeit“ zu steigern, werden lau-
fend verschiedene Aktionen für Mitarbeiter/in-
nen durchgeführt bzw. angeboten. Ein Kern-
element des Mobilitätskonzeptes ist das 
„Ökostempeln“, ein Bonussystem für Mit-
arbeiter/innen, die mit dem Fahrrad, zu Fuß 
oder mit dem öffentlichen Verkehr in die Ar-
beit kommen. Das Fahrrad hat bei der Anton 
Paar GmbH einen besonderen Stellenwert und 

es werden vielfältige Fördermaßnahmen ge-
troffen. Zur Verfügung stehen u. a. hochqua-
litative Fahrradabstellplätze mit E-Ladestati-
onen, eine Werkstätte, Umkleideräume und 
Duschen, ein Gratis-Radservice pro Jahr so-
wie Firmenfahrräder für Dienstfahrten und für 
den privaten Gebrauch. Zusätzlich gibt es eine 
Vielzahl von Aktionen zur Förderung umwelt-
freundlicher Mobilität im Betrieb, z. B. „Au-
torasten-Fahrradwoche“, Fahrradreparatur-
Workshops und Sicherheitstrainings.
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Anton Paar GmbH
Labormessgeräte, Prozessmesssysteme, Automations-  
und Robotiklösungen; Graz, Steiermark

Was ist das Besondere bzw. das Erfolgs-
rezept des betrieblichen Mobilitätsma-
nagements bei Anton Paar?
Dass es keine „Einmalaktionen“ zum Thema 
Fahrrad sind, sondern langfristige und perma-
nente Maßnahmen getroffen werden – dies 
schon seit 17 Jahren. Ob Gratis-Fahrradservice, 
speziell organisierte Fahrradwochen (wir nen-
nen diese „Autorasten-Fahrradwoche) mit z. B. 
Gratis-Frühstück oder Firmenfahrräder, die zur 
Verfügung gestellt werden und auch in der Frei-
zeit genützt werden dürfen, gibt es eine Viel-
zahl an Angeboten für Mitarbeiter/innen.

Inwieweit spielt das Gesundheitsargu-
ment bei der Förderung des Radverkehrs 
eine Rolle?
Ausgangspunkt war bei der Firma Anton 
Paar der Gesundheitsgedanke (nach dem 
Motto: bis zu ca. 10 km schafft es jeder, 
mit dem Fahrrad in die Arbeit zu fahren), 
Bewegung vor und nach der Arbeit hat man 
dadurch schon erledigt.

Wie funktioniert das Ökostempeln? 
Ein/e Mitarbeiter/in, der/die mit dem Fahr-
rad in die Arbeit fährt, bekommt 1,70 € pro 
Tag (d. h. er/sie kann sich ca. 350 € im Jahr 
erradeln, wenn er/sie jeden Tag fährt). Die 
Fahrradfahrt wird mit dem Zeitstempeltermi-
nal automatisch erfasst und der Betrag wird 
am Monatsende mit dem Gehalt ausbezahlt.

Harald Heitzer, 
Anton Paar, Employee Support Manager
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Name Mobilitätsmanagement Anton Paar GmbH

Zielgruppe Unternehmen und Arbeitnehmer/innen

Maßnahmenart Praxisbeispiel

Durchführung
Förderung umweltfreundlicher Mobilität im Betrieb durch Bewusstseinsbildung, 
Errichtung fahrradfreundlicher Infrastruktur und Einführung eines Bonussystems 

Kontakt 

Anton Paar GmbH 
Harald Heitzer
Telefon:  +43 (0) 644 5319060
E-Mail: herald.heitzer@anton-paar.com

Links
https://mobilitaetsprojekte.vcoe.at/
autorasten-anton-paar-in-bewegung
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Job-Rad statt Dienstauto
Umstieg aufs Fahrrad leicht gemacht

Mit dem „Job-Rad“ unterstützen Betriebe 
ihre Mitarbeiter/innen, private und berufliche 
Wege vermehrt gesund und umweltfreund-
lich zurückzulegen. Das Unternehmen 
stellt dazu interessierten Mitarbeiter/
innen zu attraktiven Bedingungen ein 
alltagstaugliches „Dienstfahrrad“ zur 
Verfügung, das sowohl dienstlich als auch 
privat genutzt werden kann. Im Gegenzug 
verpflichtet sich der/die Mitarbeiter/in, das 
Fahrrad nach Möglichkeit oft auch für den 
Weg zur Arbeit und für dienstliche Wege 
einzusetzen. Dafür können durch den Be-
trieb attraktive Förderungen in Anspruch ge-
nommen werden (z. B. klimaaktiv), der/die 

Mitarbeiter/in zahlt den Restbetrag in Form 
einer monatlichen „Nutzungsgebühr“ in 48 
Monatsraten ab. Dabei kann der Betrieb bei 
normalen Fahrrädern auch den Vorsteuerab-
zug geltend machen (20 %). 

Nach vier Jahren erwerben die Mitarbeiter/
innen die Fahrräder um einen symbolischen 
Euro vom Betrieb. Die Energieregion Vor-
derwald in Vorarlberg ist „Job-Rad“-Vor-
reiter: Hier wurde erstmals die „Job-Rad“-
Aktion für eine ganze Region angeboten 
und mit Testaktionen (Faltrad und E-Bike) 
kombiniert.
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Markus Schuster, Projektmanager, HERRY Consult GmbH

„Vor allem in Vorarlberg gibt es schon einige Betriebe, die auf’s 
‚Job-Rad‘ setzen und somit ihre Mitarbeiter/innen zum Radfahren 
motivieren. Das ‚Job-Rad‘ ist ein sehr gutes Beispiel für eine Win-win-
win-Situation – für die Unternehmen (teilweise können dadurch auch 
Kosten eingespart werden), für die Mitarbeiter/innen (gesundheitliche 
Aspekte) und schlussendlich auch für die Umwelt/das Klima.“Fo

to
: 

M
ar

ku
s 

Sc
hu

st
er

Name Job-Rad statt Dienstauto

Zielgruppe Unternehmen und Arbeitnehmer/innen

Maßnahmenart Einzelmaßnahme

Umsetzung

Initiative des Betriebs:
1) Information der Mitarbeiter/innen
2) Mitarbeiter/innen wählen Wunsch-Fahrrad aus
3) Betrieb kauft die Fahrräder und stellt sie den Mitarbeiter/innen als „Job-Rad“zur Verfügung
4) Mitarbeiter/innen zahlen für die Nutzung der Fahrräder eine monatliche Nutzungsgebühr
5) Nach vier Jahren erwerben die Mitarbeiter/innen die Fahrräder  

Kontakt 
klimaaktiv mobil
Markus Schuster (HERRY Consult GmbH)
Telefon: +43 (0) 1 5041258-50, E-Mail: office@herry.at

Links
www.klimaaktiv.at/mobilitaet/radfahren/job-rad.html
Download: Steuerliche Behandlung von 
Dienstfahrrädern und E-Bikes 
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Ingeborg Homolka, Boehringer Ingelheim, Kommunikation

„Ziel von Boehringer Ingelheim war es, mit dem Angebot eines 
Shuttle-Busses, eines zweiten Abganges beim Bahnhof Hetzendorf 
sowie der Schaffung von zusätzlicher Infrastruktur für Radfahrerinnen 
und Radfahrer möglichst viele Kolleginnen und Kollegen zum Umstieg 
auf öffentliche Verkehrsmittel oder das Rad zu bewegen. Aus meiner 
Sicht trägt die Aktive Mobilität sowohl zur physischen als auch zur 
psychischen Gesundheit der Menschen bei. Sie ist eine angenehme 
und einfache Möglichkeit, sich regelmäßig zu bewegen und dabei 
gedanklich abzuschalten.“ 

Boehringer Ingelheim RCV GmbH & Co KG 
Pharmaunternehmen; Wien

Angebot schafft Nachfrage
Im Zuge der Standorterweiterung in Wien 
Meidling setzt Boehringer Ingelheim auf ein 
innovatives betriebliches Mobilitätsmanage-
ment. Ein umfassendes Paket an Mobilitäts-
maßnahmen soll Ressourcen sparen und das 
Bewusstsein für Umweltschutz schärfen. Das 
Konzept umfasst Maßnahmen, die die Um-
welt schonen und den Umstieg vom Auto 

auf den öffentlicher Verkehr und die Aktive 
Mobilität (Gehen und Radfahren) fördern 
sollen. Schwerpunkte werden auf die Berei-
che Radverkehr, Shuttleservice, öffentlicher 
Verkehr sowie Bewusstseinsbildung gelegt. 
So gibt es ein eigenes Mobilitätsteam, Pkw-
Parkplätze wurden reduziert und zusätzli-
che Fahrradabstellanlagen geschaffen. Ein 
neuer Zugang zur S-Bahn-Station wurde ko-
finanziert und ein eigener Shuttle-Bus ein-
gerichtet. 
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Name Mobilitätsmanagement Boehringer Ingelheim 

Zielgruppe Unternehmen und Arbeitnehmer/innen

Maßnahmenart Praxisbeispiel

Durchführung
Förderung umweltfreundlicher Mobilität im Betrieb durch Bewusstseinsbildung,  
Attraktivierung des öffentlichen Verkehrs und fahrradfreundlicher Infrastruktur 

Kontakt 

Boehringer Ingelheim RCV GmbH & Co KG 
Ingeborg Homolka
Telefon: +43 (0) 1 80105 2230
E-Mail: oeffentlichkeitsarbeit@boehringer-ingelheim.at

Links
www.boehringer-ingelheim.at/de/presse-information/ 
bi-fuer-innovatives-mobilitaetskonzept-praemiert 
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NÜTZLICHE HINWEISE

klimaaktiv mobil
klimaaktiv ist die Klimaschutzinitiative des Bundesministeriums für Nachhaltigkeit und Tourismus 
(BMNT) mit den vorrangigen Zielen Klimaschutz und Reduktion der Emissionen. klimaaktiv mo-
bil widmet sich der nachhaltigen und emissionsfreien Mobilität mit den Themen rund um Aktive 
Mobilität (Radfahren, Gehen, Öffentlicher Verkehr), Mobilitätsmanagement, Elektromobilität etc.
www.klimaaktiv.at/mobilitaet.html 

Im Rahmen der Initiative gibt es Klimaschutzförderungen für Mobilitätsprojekte (z. B. Verkehrs- und 
Mobilitätsprojekte, bewusstseinsbildende Maßnahmen etc.) und Förderungen rund ums Fahrrad (z. 
B. Radwege, Radabstellanlagen, Radverleih etc.). www.klimaaktiv.at/foerderungen.html 

Klimabündnis Österreich
Das Klimabündnis ist das größte kommunale Netzwerk Österreichs und gleichzeitig eine globale 
Partnerschaft zum Schutz des Weltklimas. Ziel ist die Reduktion von klimaschädlichen Treibhaus-
gasen durch kommunale Klimaschutz-Initiativen sowie der Erhalt des Regenwaldes in Südamerika 
durch Unterstützung der indigenen Partner/innen. Kern der Klimabündnis-Arbeit in Österreich ist 
Information, Bewusstseinsbildung, Vernetzung und Schulung der Klimabündnis-Partner/innen so-
wie die Durchführung von Projekten und Kampagnen.
In Österreich ist das Klimabündnis das größte Klimaschutz-Netzwerk und umfasst Klimabündnis-Ge-
meinden, Klimabündnis-Betriebe, Klimabündnis-Schulen und –Kindergärten sowie alle neun Bun-
desländer. www.klimabuendnis.at/betriebe 

Fonds Gesundes Österreich (FGÖ)
Die Arbeit des FGÖ beruht auf dem 1998 beschlossenen Gesundheitsförderungsgesetz. Der FGÖ als 
österreichische Förder- und Kompetenzstelle sowie Drehscheibe für Gesundheitsförderung und Prä-
vention setzt sich dafür ein, allen in Österreich lebenden Menschen das Erreichen eines hohen Al-
ters bei guter Gesundheit zu ermöglichen. Zwei Strategien stehen im Mittelpunkt: Einerseits durch 
Projekte in Lebenswelten (z. B. Wohnort, Schule und Arbeitsplatz) gesundheitsfördernde Rahmen-
bedingungen zu schaffen und andererseits durch Information und Aufklärung die Gesundheits-
kompetenz zu erhöhen, damit die Menschen in die Lage versetzt werden, eigenverantwortlich „ge-
sunde Entscheidungen“ zu treffen.

Unter anderem werden Projektförderungen vergeben, Projekterfahrungen sowie Informationsma-
terialien zur Verfügung gestellt:

Projektsuche zu Gesundheitsförderungsprojekten in Betrieben: 
http://fgoe.org/index.php/projektsuche

Projektförderung: http://fgoe.org/index.php/projektfoerderung_ueberblick

Materialien und Tools zu Bewegung und Ernährung: 
http://fgoe.org/index.php/Wissenspool_zum_Thema_Gesunder_Lebensstil

Bestellformular: http://fgoe.org/index.php/Wissenspool_zum_Thema_Gesunder_Lebensstil

Kontakt: http://fgoe.org/geschaeftsstelle/verena_zeuschner
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B r i n g  B e w e g u n g
i n  d e i n  L e B e n

Bewegungsempfehlungen für erwachsene

Sie können auch Bewegungen mittlerer und Bewegungen höherer Intensität kombinieren

Mittlere Intensität bedeutet, dass die
Atmung etwas beschleunigt ist, während  
der Bewegung aber noch gesprochen   
werden kann. Dauer: 150 min = 2½ h
Für Einsteiger empfohlen.  

Höhere Intensität bedeutet, dass man 
tief(er) atmen muss und nur noch
kurze Wortwechsel möglich sind.
Dauer: 75 min = 1¼ h 

Bei muskelkräftigender Bewegung sollen  
die großen Muskelgruppen des Körpers   
gestärkt werden, indem das eigene Kör-  
pergewicht oder Hilfsmittel (z.B. Thera-
bänder) als Widerstand eingesetzt werden.

Als Faustregel gilt, dass 20 Minuten Bewegung mit mittlerer Intensität gleich viel zählen wie 10 Minuten Bewegung mit höherer Intensität.

Diese Empfehlungen unterstützen den Nationalen Aktionsplan Bewegung. Nähere Infos unter www.napbewegung.at

plakatA2.indd   1 25.09.12   12:02

Die Bewegungsempfehlungen für Erwachsene gibt es als Plakat in der Größe DIN A2. 
Dieses kann kostenlos beim Fonds Gesundes Österreich, ein Geschäftsbereich der Gesundheit 
Österreich GmbH, bestellt werden: Aspernbrückengasse 2, 1020 Wien, Tel: 01/8950400, 
Fax: 01/8950400-720, fgoe@goeg.at, http://fgoe.org/medien/grafiken
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